Een ZU RE 


Erſcheint täglich Mor 
Königl. Poſt⸗ 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
9. Dezember 1622. Transaktion in 37 Artikeln über die Ver⸗ 
. waltung der Kiınmerei-Güter, 


— — ...... 
Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 

Angekommen d. 17. Dezbe. 1 Uhr Nachmittags. 
Officielle Kriegs Nachrichten. 

1 Verſailles 16 Deebr. Der Feind von ſtär⸗ 
erer dieſſeitiger Avantgarde am 15 angegriffen, 

hat 1 n. geräumt v. Podbielski 

Dijon, 17. December, 
ſoeben aus Longean vor e . e 
der Feind in feiner ſtarken Stellung bei Longean heute 
tittag angegriffen und nach 3 ſtündigem Gefecht in 


die Feſtung zurückgeworfen. ö | 

Regiment 995. 34. und Arnie. fe 8 
fſizier verwundet, ungefähr 30 Mann. Der 

war 6000 Mann ftark, fein Verluſt ungefähr 200 
kann, darunter 64 unverwundete Gefangene, 2 Ge: 


Gühe und 2 Munitionswagen im Feuer genommen. 


v. Werder. 
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Tagesbericht vom 17. Dezember. 
Vom Kriegsſchauplatze. 
he „Drupfquartier Verſailles, 12. Dee. 
55 cht hier greßer Jubel, ſeitdem die Nachricht bekannt 
e daß der norddeutſche Reichstag dem Könige von 
Burn dad Attribut eines deutſchen Kaiſers ertheilt 
We n allen offentlichen Localen wurde geſtern dem 
45 ochs 
behnüßten den neuen ee Kaiſer in Verſailles. Hen 
f d auf V i i 
Truppentheilen bekannt wurde, Aae tan Ae ge 
pazen, Alles te ſich; i 
St. Cloud wurde der Waffen 5. MMATmiEe. ſich; in 
Seiner vurfleffenen Se hegen vin imperiale 
!ät in die Nacht erſchollen tale haf, und bis 
en kaiſerlich deutschen Soldaten, db dee en 
alérien ſeine Salutſchüſſe dazu gab. rad 1 Ro 
Abſicht noch nicht aufgegeben zu haben a Icein Bie 
ausfall an allen Linien verſuchen zu well 80 1 N zaſſen⸗ 
agen die lebhafteſte Bewegung von een einigen 
allen Forts wahrzunehmen iſt. In Paris ee a 
lehigen Machthaber fort, die letzten Epuren des 8 


— 


Ludwig von Beethoven, 
geb. den 16. Decbr. 1770, geſt. den 26. März 1827 
ü Während die deutſche Nation nach einem der j a 
ten und glorreichſten Kämpfe ſich an chickt dag 
aligungswerk der Zuſammengehoͤrigkeit ihrer Stämme zu 
iehen, während noch auf den blutg tränkten Gefiaden 
allia's der deutſche Aar unter dem Donner der Kano⸗ 
nen in raſchem Siegesfluge verwärts ſchreitet, begeht man 
eute in allen deutſchen Städten ein ſtilles friedliches 
Bet, die Gedenkfeier an den 100jährinen Geburtstag eines 
zer Edelſten der Nation: Ludwig van Beethovens. „Nichts 
1870 ſich den Siegen deutſcher Tapferkeit in dem Jahre 
in 70 erhebender zur Seite ſtellen, ſagt Richard Wagner 
N ſeiner vortrefflichen Jubiläumsſchrift“), als das An⸗ 
nken an unſern großen Beethoven, der nun vor hundert 
du ten dem deutſchen Volke geboren wurde. Dort, wo» 
in jetzt unſere Waffen dringen, an dem Urſitze der „fre⸗ 
en Mode? hatte ſein Genius ſchon die edelſte Eroberung 
wedonnen: was dort unſre Denker, unſre Dichter nur 
Nübjam übertragen, unklar, wie mit unverſtändlichem 
mut berührten, das hatte die Beethonenibe Sinfonie 
don im tiefſten Innerſten erregt: die neue Religion, die 
welterlöͤſende Verkündigung der erhabenſten Unſchuld war 
ort ſchon verſtanden, wie bei uns.“ — ; 
Geiſtige Thaten vollziehen ſich in der Einfachheit 
und Stille des äußerlichen Daſeins, nicht im bunten 
ſwachſel der Bewegung. Das Leben eines großen Künſt⸗ 
ers wird ſich deutlicher in feinen Schöpfungen als in 
guzeren Lebensumſtänden abſpiegeln. Der Maler, der 
ldner findet ſeine Stoffe in der ſichtbaren Welt, der 
gg uſiker muß dieſe Welt in ſich hineinttagen. So war 
aft eine Nethwenvigkei, daß auch Beethoven's Leben, 


in o.) Beethoven v ich. Wagner, Verlag v. C. W. Fritzſch 
* Leipzig, N ic von dem tiefen Rene d des 
ears in den Geiſt der Muſik 3 A enden bband⸗ 

% die wir angelegentlichſt allen Muſikfreunden empfehlen. 


gens mit Ausnahme des Mo 


Unſer Verluſt 1 


Jeind zwei Tage ſpäter flatterte die preußiſche Fahne auf den 


Ueberall 


n 18. December. 


ntags. — Pränumerat 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 


ſchen Regiments, ſei es durch Veränderung der Straßenna⸗ 
men, oder durch Demolirung koſtbarer öffentlicher Gebäude, 
auszulöſchen. In der großen Oper, dem colloſſalen 
Prachtbau, werden in der erſten Etage täglich 15,000 
Brode für die pariſer Mannſchaften ausgegeben; der ewig 
junge Compoſiteur des „Fra Diavolo“, Mr. Auber, hat 
dies zu folgendem Bonmot benutzt: „On petrit Ia farine 
dans le palais du son:“ (Man knetet das Mehl im 
Palaſt der Töge [Kleie]! “) Die Situation bleibt an⸗ 


haltend in Paris eine traurige, alle Mittheilungen ſprechen 


die ſchwere Bedrängniß aus, in der man ſich befindet, 


während man entſchloſſen zu ſein ſcheint, den Widerſtand 


fortzuſetzen. 


— Die Cernirung von Montmeédy wurde bereits 
am 12. November durch mehrere Bataillone der 27. 
Jufanterie-Brigade unter Oberſt v. Pannewitz vollzogen, 


aber erſt nach dem Fall von Diedenhofen wurde genügen⸗ 
des artilleriſtiſches Material disponibel, um die ernſtliche 
Beſchiezung des Platzes beginnen zu können. Am 12 d. 
Mts. wurde das Feuer auf die Feſtung eröffnet und ſchon 


Wällen des Platzes, der ſich ſchon einmal vor 55 Jahren 
(1815), damals aber nach längerer Belagerung den preu— 
Bilden, Truppen ergab. Mentmedy hat überhaupt ſchon 
manches Schicksal über ſich ergehen laſſen. Als Feſtung 


exiſtirte Montmeédy bereits iin 13. Jahrhundert, es hatte 


in den Jahren 1542-1656 drei Belagerungen zu 
beſtehen und gelangte nach einer ſehr ener ziſch geführten 
Vertheidigung der darin befindlichen ſpaniſchen Beſatzung 
1657 in den Beſitz Frankreichs. Ludwig XIV. ließ den 
Platz durch den Marſchall Vauban in umfaſſender Weiſe 
wieder herſtellen und anſehnlich verſtärken; aber detachirte 
Werke erbielt die Feſtung nicht, u. kann demzufolge von den 
Höhen beherrſcht und eingeſehen werden. Montmedy ſelbſt 
liert auf einem, nach drei Seiten hin ſteil abfallenden 
gegen Norden durch eine Terrainſenkung mit einem Ho: 
henrücken verbundenen Bergkegel und beſteht aus der 
eigentlichen Feſtung Montméedy und der im Thale des 
Cbiers gelegenen Unterſtadt, Medybos oder auch Bas⸗ 
medy genannt, die nicht von Fottifikationen umſchloſſen 
iſt. Beide Stadthälften zählen zuſammen etwas über 
4500 Einwohner, welche eine ziemlich ſchwunghafte Leder⸗ 
fabrikation betreiben. Große ſtrategiſche Bedeutung hat 
Montmedy für uns nicht, es liegt zu ſehr abſeits des 
eigentlichen Operationsterrains, doch war Montmedy ſeit 
langer Zeit ein beliebter Sammelpunkt für die Franeti⸗ 
reurs der Ardennen und mußte in Beſitz genommen wer— 
den, ſollte die Verbindung unſerer längs der belgiſchen 
Grenze gegen Mezieres, Longwy u. ſ. w operirenden 


als des innerlichſten aller Tondichter ſich ſtill und ge⸗ 
räuſchlos vollzog. Es müßte ſozar ein feindliches Geſchick 
ibn ganz von der Außenwelt abtrennen, damit die Ton⸗ 
ſprache ſein einziges vermittelndes Idiom wurde, in wel- 
cher er die ganze Sturm- uad Drangperiode der Menſch⸗ 
heit, wie er fie ſelbſt erlebt, austönen ließ. Dieſe un⸗ 
heimliche Stille, in der Andere verdumpft wären, fie 
belebte ſich für ihn zu einem Reichthum von Erſcheinun⸗ 
gen, Schmerzen und Freuden, ſie ſpendete ihm Tröſtun⸗ 
gen, wie ſie nur dem wahren Künſtler zu Theil werden. 
Vor Beethoven war die Muſik faſt ausſchließlich 
Sprache des Gefühls Seiner gewaltigen Schöpferkraft, 
ſeinem nach Freiheit riugend n Genius gelang es, die her⸗ 
gebrachten Formen zu ſprengen und durch die Muſik nicht 
los die Stimmungen des Herzens, ſondern auch des Gei⸗ 
ſtes, des bewußten Menſchen, die gewaltigen Kämpfe der 
neuen revolutionären Weltepoche wiederzugeben. Seine 
nationale deutſche Geſinnung, die ſich auch darin 
etbätigte, daß er das von ihm dem Konſul Frankreichs 
eltimmte Widmungsblatt der heroiſchen Sinfonie bei der 
Lachricht non Napoleons Krönung wieder zerriß, zerbrach 
den Bann der franzöſiſchen Mode und führte die Frei⸗ 
heit in die Tonwelt ein. — „Wer hört nicht ihr Wehen 
3 der Ermont-Duverture, in der „ heroiſchen Sinfonie“? 
I a Schlacht von Vittoria, den Preisgeſang nationa- 
pe er — oder in dem ſubelreichen Schlußſatze 
En moll-Sinfonie? Und wie auffällig ſticht dieſe 
Sprache von der ſentimentalen jühen Mozart'ſchen Gan- 
tabile ab? Beethoven war zwar auch Lyricket, aber im 
edelſten Sinne, ihm wäre es nicht möglich geweſen, Texte 
wie den „Don Juan“ zu komponire . Sein „Fidelio“ 
iſt das Hohelied der treueiten, edelſten Gattentiebe. Eckardt 
bezeichnet ſo treffend in ſeiner Parallele „Beethoven und 
Schiller“ als die fühlenden Glieder die Gattung. Beide 
ſchaffen, obwohl ſie objectiv ſchildern wollen, ſubſectiv und 
erſcheinen daher in ihren Werken als die eigentlichen Res 


ions⸗ Preis für Einheimiſche 25 Ss 2 Auswärtige zahlen bei den 
Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Naum ge Saen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
wit ar. 5 Bf. 
hu 114 * 140 } 
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Irilung. 


Abtheilungen mit Metz und Thionville nicht fortwährend 
den Wechſelfällen eines Guerillakrieges ausgeſetzt bleiben. 
Durch die Capitulation Montmeédys werden die dort. vers 
wendeten Kräfte für Longwy und Mezieres verfügbar. 

— Aus Bitſch ſchreibt man dem „Nied Kurier“, 
daß es mit der verbreiteten Nachricht, als ob die beſchoſſe— 
nen und zerſtörten Häuſer von Bitſch wieder hergeſtellt 
ſeien und Bitſch ſein gewöhnliches Ausſehen habe, ſich nicht 
alſo verhalte. Im Gegentheil. Faſt die ganze Hälfte der 
Stadt iſt verwüſtet und bietet den nämlichen Anblick dar, 
wie die Steinſtraße in Straßburg; 99 Häuſer und 25 
Scheunen müſſen ganz neu wieder aufgebaut werden. 
Von einer Bevölkerung von 2400 Seelen bleiben etwa 
tauſend, theils in Durftigkeit, die anderen ſind in den 
benachbarten Gemeinden zerſtreut, welche ſelbſt durch den 
Krieg arg heimgeſucht wurden. So manche Familie hat 
nichts von ihrem Mobiliar und von ihrem Weißzeug zu 
retten vermucht und lebt von der öffentlichen und Private 
mildthätigkeit. Der Internationale Verein hat ſchon viel 
gethan, aber kann nicht allen Bedürfuiſſen Genüge leiſten, 
beionderr ſeitdem der Winter mit ſeiner ganzen Strenge 
eingetreten iſt. 

— In Pfalzburg iſt bereits ein deutſches Poſt⸗ 
amt in Wirkſamkeit getreten; deſſelbe ſteht unter der 
Ober-⸗Poſtdireetion in Metz. — Die preußiſche Felopoſt, 
welche Anfang September in der Nähe von Verdun von 
den Franzoſeu genommen wurde, iſt beim Biſchof in 
Verdun, woſelbſt die Briefe und Gelder deponirt waren, 
faſt ganz unverſehrt wiedergefunden worden, und befindet 
ſich zur weiteren Behandlung bereits beim Feld-Ober⸗ 
Poſtamt in Verſailles. Für die Geldbriefe war vom 
General-Poſtamt den Abſendern ſchon Erſatz geleiſtet 
worden, welcher nun zurückzuerſtatten iſt. 

Von der luxemburgiſchen Grenze, den 10. December, 
wird dem „Maunh. Journ.“ geſchrieben; 

Es heißt, in Metz ſei bereits der Befehl eingetroffen, 
Luxemburg durch 10 Balaillone und 2 Compagnien Ars 
tillerie zu beiegen. (2) In Luxemburg herrſcht eine unbe⸗ 
ſchreibliche Panik, beſonders unter der elerikalen, ſich zu 


Frankreich neigenden Partei. Dagegen erhebt die deutſche. 


Partei, deren Organ das „Luxemburger Wort“ bisher 
wacker gegen die chauviniſtiſche Schandpreſſe in die Schran⸗ 
ken trat, wieder das Haupt. Eutſcheidend für den Ent⸗ 
ſchluß des Grafen Bismarck, Luxemburg beſetzen zu laſſen, 
ſoll der Umſtand geweſen ſein, daß man in dem erober— 
teu Diedenhofen unter den Papieren des gefangenen Com— 
mandanten Beläge fand, welche die offenbare Verletzun 
der Neutralität durch luxemburgiſche Behörden auf das 
Evideuteſte darthun. Aehnſiches Soll bei den cernirten 
— —-—t—̊¼ꝶ:̃ — —ę—-¼ 
formatoren der Volksbildung. Greift doch auch Beetho— 
ven in vollem Bewußtſein ſeines Sieges, der Emancipa⸗ 
lion der Melodie aus der Herrſchaft der Mode auf der 
Hoͤhe ſeines letzten Werkes zu dem Liede des mit ihm ſo 
wohl verwandten Genius, zu Schillers „Lied an die 
Freude“, mit ihm der Menſchheit zurufend: 

Seid umſchlungen Millionen! 

Dieſen Kuß der ganzen Welt — 
und aus eigener Machtpollkommeßheit setzte er ſogar für 
das ihm noch nicht genügend zürnende Wort des Dich— 
ters: „Was die Mode ſtreng getheilt auf die Original⸗ 
Partitur ſeiner 9. Sinfonie in ſchärferer Auffaſſung: 

Was die Mode „frech? getheilt! 

Kann etwas ſprechender ſein, fährt Wagner fort, als 
dieſer merkwürdige, bis zur Leidenſchaftlichkeit beftige künſt⸗ 
leriſche Vorgang? Wir glauben Luther in feinem Zorne 
gegen den Papſt vor uns zu ſehen, und deshalb darf es 
uns gewiß erſcheinen, daß unjere Civiliſation, ſoweit ſie 
namentlich den künſtleriſchen Menſchen beſtimmt, nur aus 
dem Geiſte unſerer Muſik, der Muſik, welche Bethoven 
mit ſeinem ſo kräftig individualiſirten deutichen Geiſte in 
neue Kunſtformen lenkte, neu beſeelt werden könne. Und 
die Aufgabe in dieſem Sinne, der vielleicht hierdurch ſich 
geftultenden ſeelenvolleten Civiliſation die fie durchdrin— 
gende neue Religion zuzuführen, kana erſichtlich nur dem 
deutſchen Geiſte beſchieden ſein, den wir ſelbſt erſt richtig 
verſtehen lernen, wenn wir jede ihm zugeſchriebene falſche 
Tendenz fahren laſſen.“ 

So feiern wir denn, ſchließt Wagner feinen geiftwols 
len Eſſay, den großen Bahnbrecher in der Wildniß des 
entarteten Paradieſes! Aber feiern wir ihn würdig, — 
nicht minder würdig als die Siege deutſcher Tapfe keit: 
denn dem Weltbeglucker gehört der Rang vor dem Welt⸗ 
eroberer! — 


— 


Feſtungen Mezisres, Montmedy und Lougwy der 


Fall ſein. 
— Colmar, 13. December. Unſere öſtlichen Bat⸗ 
terien vor Belfort haben, weil ſie zu ſehr dem feindlichen 


Feuer ausgeſetzt waren, aufgegeben werden müſſen, d. h. 


man hat ſie in der geſtrigen Nacht desarmirt und wird 
in nächſter Nacht die neuen Batterien mehr nach der 
nördlichen Seite hin bauen. — Aus Feſtung und Forts 
fortwährend ſtarkes Feuer, welches lebhaft erwidert wird; 
Lünette 18 ſtark beſchädigt; die Stadt brennt wieder. — 
Zur Verſtärkung der Belagerer von Belfort paſſirten 
geſtern Mittag zwei ungeheure Züge hier durch. Es wa⸗ 
ren fünf Batterien bayriſcher Feſtungs⸗ Artillerie mit 18 
vierundzwanzigpfündigen und 12 zwölfpfündigen Poſi⸗ 


tiousgeſchützen, alle gezogene Hinterlader von ſehr reſpee⸗ 


tablem Aeußeren. Es war eine Freude, dieſe kräftigen 
ſchönen Leute zu ſehen; überhaupt machte die ganze Aus⸗ 
rüſtung dieſer Artillerie, alles Kern und Kraft, einen 
wohlthuenden Eindruck. Sie werden der ſchon ſtark vor 
Belfort beſchäftigten bayriſchen und preußiſchen Artillerie 
eine kräftige Stütze ſein. Heute kam wieder ein Gefan⸗ 
enen⸗Transport von 22 Mann von Belfort hier durch; 
ſi ſahen grade nicht ſchlecht aus, u. ſcheint die Beſatzung 
Belforts doch mehr aus guten Linientruppen zu beſtehen. 
Von Mangel an Proviant hört man dort noch nichts; übri⸗ 
gens möchte ich auch lieber in Belfort als in Paris ſein. Heute 
ſollte zum erſten Male die Bahn v. Mühlhauſen in der Rich⸗ 
tung nach Belfort befahren werden. Noch grade zeitig genug 
hat man einem großen Unglück vorbeugen können, denn 
die geſtern hier durchkommenden zwei coloſſalen Züge 


baieriſcher Feſtungsartillerie mit den 30 Rieſengeſchützen, 


ſollten von Mülhauſen auf dieſer Strecke noch weiter be⸗ 
fördert werden. Die Thätigkeit und Energie des hieſigen 
Polizeidireetors v Sch. hat man es wohl zu verdanken, 
daß auf dieſer Strecke eine ſchon mit Sprengmaterial 
gefüllte Mine entdeckt wurde, welche unzweifelhaft der 
Zerſtörung des erſten deuſchen Militärzuges galt. Eini⸗ 
gen an dieſer Bahnſtrecke liegenden, ſehr gravirten Ort⸗ 
ſchaften werden jedenfalls ſchwere Geldſtrafen auferlegt; 
gelingt es, die Miſſethäter zu faſſen, ſo wird ihnen kur⸗ 
zer Proceß gemacht werden. (Elbf. 3.) 
Selbſt von franzöſicher Seite liegen heute keinerlei 
neue Nachrichten vom Kriegsſchauplatz vor, und ſo ſcheint 
wieder eine jener Pauſen eingetreten zu ſein, wie ſie ſchon 
wiederholt größeren Ereigniſſen dieſes Feldzuges voraus⸗ 
gegangen find. Trügen die Anzeichen nicht, ſo wird 
Wichtiges beld aus dem nördlichen Frankreich zu berichten 
fein. Belgische Blätter conftatiren, daß Dieppe von den 
Unſeren nur vorübergehend beſetzt und dann im Weiter. 
makſch, vermutblid auf Hävre, wieder verlaſſen wurde. 
Indeß erhellt über die Vorgänge im Norden bis jetzt aus 


den belgiſchen Blättern nur ja viel, daß man franzöſiſcher⸗ 


ſeits durch Flankenmärſche u. Diverfionen unſere Befehls⸗ 
haber ſtutzig zu machen verſucht. General Faidherbe iſt 
durch Streifzüge aus ſeiner Glanzepoche am Senegal be⸗ 


rühmt; nur dürfte zwiſchen den deutſchen Truppen und 


den Negern am oberen Senegal ein kleiner Unterſchied 


ſich herausſtellen. 


Florenz, 14. December, Abends. In der Be⸗ 
rathung der Commiſſion über die Vorlage, betreffend die 
dem Papſte zu gewährenden Garantien, wurde von mehreren 
Abgeordneten hervorgehoben, daß verſchiedene der betreffen⸗ 
den Beſtimmungen dem Landesrechte zuwiderliefen. 
Miniſter Lanza bemerkte dem gegenüber, daß die Ver⸗ 
pflichtungen Italiens gegen die katholiſche Welt es als 
nothwendig erſcheinen ließen, dem Papſtthum alle nur 
irgendwie möglichen Zugeſtändniſſe zu machen. Miniſter 
Sella hat der Kammer einen Entwurf für die Unifica⸗ 
tion der päpſtlichen Schuld vorgelegt. 

Petersburg, 15. December. Wie „Golos“ meldet, 
dürfte die Einladung zur Conferenz ſeitens der engliſchen 
Regierung nach Uebergabe der jüngſt überſandten ruſſiſchen 
Schriftſtücke, welche alle Wahrſcheinlichkei nach ſchon ge⸗ 
ſtern in London erfolgt iſt, ſtattfinden. 

— — —— Tee ArFRRTT 


Deutſchland. 


Berlin, den 16. Deebr. Aus Straßburg. Der 
„Schw. Merkur? läßt ſich aus Straßburg Folgendes 
schreiben: „Der Betrag des durch das Bombardement 
verurſachten Schadens ſoll dem Vernehmen nach- durch 
die Mairie und ihre Commiſſion nunmehr ſo ziemlich 
feſtgellt ſein. Derſelbe wird in runder Summe auf 50 
Mill. angegeben, wovon etwa °/s auf Gebäude und / 
auf bewegliches Eigenthum fallen. Selbſtverſtändlich 
iſt hier nur der unmittelbare Schaden in Berechnung 
genommen. 

— Zur Beruhigung der leider ſo zahlreichen Fa⸗ 
milien, die ihre Theuren im Kampfe für das Vaterland 
in franzöſiſchem Boden gebettet haben und dieſe auf den 
einzelnen Schlachtfeldern zerſtreut bepraben wiſſen, theilt 
die „Schl. 3.“ die Nachricht mit, daß der König laut 
Cabinets⸗Ordre vom 16. Nov. befohlen hat, daß in den 
occupirten franzöſiſchen Landestheilen die Grabſtätten ge⸗ 
fallener oder verſtorbener deutſcher Krieger käuflich erwor⸗ 
ben und die einzelnen Gräber zu größeren Grabſtätten 
um ewigen Gedächtniß vereint und erhalten werden 
ollen. Der Commandeur des Füſilier-Bataillons des 
Nieverſchleſiſchen Landwehr-Regiments, Major Mentzel 
auf Caslitz bei Leubus (früher Pächter der Domaine 
Leubus) iſt zum Präſes des militäriſchen Kommiſſiou 
ernannt und beauftragt, unter Zuziehung der Munizipal⸗ 
Verwaltung die geeigneten Punkte zur Errichtung ver⸗ 


* 


einter Grabſtätten und Denkmäler für Metz und Umge⸗ 
gend aufzuſuchen. 

— Wohl in Folge des Gefechts, welches von 
dem Kanonenboot „Meteor“ vor Havannah beſtanden 
wurde, wie amtlich gemeldet wird, das eiſerne 
Kreuz 2. Klaſſe verlichen: dem Prinzen Adalbert von 


Preußen, Admiral und Oberbefehlshaber der Marine; dem 


Corrveten⸗Capitän Le Tannaux von St. Paul-⸗Illaire, 
perſönlichen Adjutanten des Prinzen Adalbert; dem 
Capit⸗Lieut. Knorr, Commandanten des Kanonenbootes 
„Meteor“. E 

Der Magiſtrat der Stadt München hat nun 
in der Frage wegen der päpſtlichen Unfehlbarkeit entſchie⸗ 
dene Poſition genommen: in ſeiner geſtrigen Sitzung 
beſchloß er mit großer Majorität, keinen 


Religionslehrer an den hieſigen Volksſchulen anzustellen, 


welcher das Dogma der Unfehlbarkeit anerkenne. Zugleich 
wurde einer der Religionslehrer, welcher ſich ausdrücklich 
zu dem Dogma bekannte, ſofort ſeines Poſtens enthoben. 
In Betreff des Meringer Kirchenſtreites, hören die „H. N.“, 
daß das Vermögen, aus welchem der Gehalt des Pfarrers 
in Mering beſtritten werde, Eigenthum der dortigen 
Kirchengemeinde ſei und daß alſo, ſo lange dieſe ihrem 
Pfarrer treu bleibt, derſelbe ebenſowenig brodlos gemacht, 


als ein Stellvertreter vorgedrängt werden kann, der auf 


das Kirchenvermögen Anſpruch machen ſollte. Zur Zeit 
iſt die Kirchengemeinde nun feſt entſchloſſen, zu ihrem 
7 Renfte zu ſtehen und ihn in ſcinen Rechten zu 

— Zum Budget. So knapp die Zeit auch dem 
Abgeordnetenhauſe für Berathung des Budgets bemeſſen 
iſt, hat dennoch eine Anzahl Abgeordneter den Entſchluß 
gefaßt, die Angelegenheit wegen der hieſigen Hochſchule 
für Muſik und andere Deſideria in und aus der Ver. 
waltung des Herrn v. Mühler bei der Budgetdebatte 
zur Sprache zu bringen. Auch die Vorgänge in den 
katholiſch⸗theologiſchen Facultäten der Landesuniverſitäten 
Breslau und Bonn ſollen zur Erörterung gebracht werden. 

— ueber die Einwirkungen des Krieges auf unſeren 
induſtriellen Verkehr iſt ſchon Manches veröffentlicht wor⸗ 
den. Nachſtehender Ueberblick, den competenteften Kreiſen 
entnommen, dürfte gleichwohl Intereſſe darbieten. Im 
allgemeinen Durchſchnitt arbeiten unſere Induſtriellen zur 
Ausführung der Aufträge jetzt mit etwa drei Viertheilen 
der disponiblen Arbeitskraft. Einige Induſtriezweige lie 
gen darnieder und dies gilt namentlich von der Fabrica⸗ 
tion von Luxusgegenſtänden, da die Nachfrage auf dieſem 
Gebiete auf das Allernothwendigſte beſchränkt iſt. Da⸗ 
gegen haben alle Maſchinenbauereien jetzt und für eine 
lange Reihe von Jahren vollauf zu thun. Es iſt ihnen 
ſelbſt unmöglich, alle Aufträge auszuführen aus Mangel 
an Arbeitskräften. Um nur einen Gegenſtand ihrer Be⸗ 
triebsthätigkeit zu erwähnen, ſo ſei bemerkt, daß der 
Krieg alle Eiſenbahnen und ihr Material ganz außer⸗ 
ordentlich abnugt. Eine große Nachfrage herrſcht ferner 
nach Draht für Piojectile in der Dicke von 0,55 bis 
0,75. Alle Fabriken, welche Gegenſtände anfertigen, 
deren die Armee bedarf, arbeiten mit der größten An⸗ 
ſtrengung. Modeartikel, welche bisher aus Paris bezo⸗ 
gen wurden, bezieht jetzt der Norden und namentlich 
Rußland aus Wien und Berlin, während die rheiniſchen 
Seidenfabriken ungeheure Quantitäten ihrer Waaren nach 
Amerika verſenden. In Berlin hat der kleine Handwer⸗ 
ler lohnende Arbeit und ſo wird es ihm möglich, allen 
Verpflichtungen nachzukommen. Daß die Militärhand⸗ 
werker und Artilleriewerkſtätten Tag und Nacht arbeiten, 
verſteht ſich bei der colofjalen Abnutzung des Armeema⸗ 
terials von ſelbſt. 


D —— 
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Ausland. 


Frankreich. Die Berichte über den Zuſtand der 
durch die Kriegsfurie heimgeſuchten Gebiete lauten mit 
jedem Tage entſetzlicher. Ein Correſpondent, hat Chartres 
paſſirt. Von dort ſchreibt er am 5. d. Mis.: „Ein 
Räuberleben iſt's ſeit der Krieg in dieſe Phaſe getreten 
und ſeit ich geſtern Quartier im Palais Sr. Eminenz 
des Biſchofs von Chartre aufgeſchlagen, brumme ich 
fortwährend: Heut kehren wir beim Pfaffen ein, beim 
reichen Pächter morgen. — Vier Wochen in vollſtändig 
ausgezehrten Gegenden, die letzten acht Tage in Städten 
und Dörfern, in welchen abſolut nichts mehr aufzutrei⸗ 
ben war, wo auf jeder Schwelle Einem ſchon der 
Schreckensruf entgegenſchallte: „Du tout, du tout. du 
tout“, oder „Nix Brott, nix Fleiſch!“ his zu welcher 
Sprachkenntniß die Angſt die Bevölkerung ſchon getrieben 
bat. Der Hunger war es deshalb hauptſächlich, der mich 
immer wieder das General-Commando aufſuchen ließ; 
aber auch in der Umgebung deſſelben war während der 
letzten acht Tage das Elend groß, wenn ich zu ſpät ein⸗ 
traf, wenn die Fleiſch⸗ und Brodrationen ſchon ausge⸗ 
theilt waren und es blieb nichts übrig als mich auf das 
Schnorren bei mildthätigen Nachbarn zu verlegen, mir 
bei dieſem ein Stück Brod, bei jenem ein Stuck Speck 
zu erbetteln, was dann bis zum nächſten Morgen aus⸗ 
reichte, an welchem die Nahrungsſorgen von neuem heran⸗ 
traten. Die ſchlimmſten Tage aber waren mir die letzten 
drei, die Schlachttage nämlich von Loigny und Artenay, 
während welcher ich von ſchlechter Wurſt und Cognac 
lebte, bei 8— 10 Grad Kälte hin, und hertrabend durch 
den Nordwind und das Schneegeſtöber, mit welchen der 
Himmel uns heimſuchte. 

Frankreich. Einige neue Beiträge zur Phyſiog⸗ 
nomie von Paris liefert 


„Pall Mall Gazette“: „Die 


* 


Wechſelagenten in der Uniform der Nationalgarde von u 


nen aus ſchreien, für welche ſich wenig Käufer finden 
Das Modevergnügen beſteht darin, ſich wöchentlich ein 
mal wiegen zu laſſen, um zu ſehen, wieviel Pfund mas 
bei der ſchmalen Koſt verloren hat. Das Individuum. 
welches zuerſt eine Wiegemaſchine auf dem Montmaltt 
aufſtellte, hat ſchon ein hübihes Stück Geld verdient 
Bei den Paftetenbädern, wo aus Mangel an Butter de 
Kuchen ſelten geworden ſind, verkauft man myfteridl® 
Paſteten, nach deren Inhalt nur Perſonen, die mit einen 
Straußenmagen begabt ſind, zu fragen wagen. „ att 
— In welcher Weiſe die Thatſachen der letzten aß Mh: 
von der Bevölkerung Frankreichs aufgefaßt werden, und f 
zugleich auch als ein erfrulicher Beweis, daß den vielen fe 
bedaueruswerthen Fällen der Bruch des militäriſchek 
Ehrenworts von Seiten franzöſiſcher Officieie gegenüber 
doch noch ſolche vorhanden find, welche von der richtigen 
Auffaſſun g militäriſcher Ehre geleitet werden, davon möcht 
das Schickſal und das Benehmen des franzd iichen Oberſt? 
Lieutenant Fouchault vom Corps L'Admirault ein Bei? 
ſpiel fein. Der erwähnte Officier war nach der Capitu fe 
lation von Metz auf Ehrenwort, in dieſem Kriege ni Ki 
mehr gegen Deutſchland zu dienen, nach Frankreich ent Ale 
laſſen worden; er verſuchte in feinem Vaerlande zu leben. e 
was ihm nicht möglich wurde, er ging nach Afrika, aber 
dort begegnete er denſelben Schwierigkeiten, die ihm, einem 
Manne von difficilem Ehrgefühle, ſich überall in den 
Weg drängten. Zuletzt ging er nach Tours und bat 
Gambetta, ihm einen Save-conduit durch die franzöſiſchen 
Linien zu geben; er ſehe für die Zukunft zu ſeiner Ert 
ſtenz feine andere Möglichkeit, als durch die preußischen 
Linien hindurch zum Höchſtkommandirenden der deutſchen 
Armee, zu dem Prinzen Friedrich Carl, Königliche Hoheit ſic 
zu begeben, um Höchdenſelben zu bitten, ihn nach Deutſch⸗ 
land in die Gefangenſchaft abgehen zu laſſen. Der Ge 
neral⸗Feldmarſchall hat die Bitte des Offieiers erfüllt und 
demſelben eine deutſche Stadt zum Aufenthalte, da er 
einen ſolchen in ſeinem Vaterlande nicht finden konnte, 
angewieſen, einzig darum, weil ſein der preußiſchen Mili⸗ Hi 
tär⸗Oberbehörde gegebenes Wort ihm treu und heilig war. Fi 
Italien. Rom. Die muthiger werdende Reaktion 
will nächſtens die Offenfive ergreifen. Sollte man, ſo 
fragen die Päpſtlichen, nicht den Verſuch einer That war 
gen? Die hier cirkulirenden Gerüchte verſichern ſeyr be- 
ſtimmt, es ſei etwas Derartiges im Werke. Der Car? 
dinal Antonelli beſteht auf eine bewaffnete Demon 
ſtration; nur dem ftandhaften Widerſpruche Pius’ iſt es 
bis jetzt gelungen, das unſinnige Werk zu hindern. Ber 
merkenswerth iſt der Unſtand, daß dieſer Tage beträcht 
liche Vertheilungen von Munition an die Natioualgarden 
ftattgefunden haben. — Den italieniſchen Republikanern 
war die Betheiligung Garibaldis am Kriege ſeit jeher eil m 
Dorn im Auge. Ungemein draſtiſch ſpricht ſich hierüber 
Guerazzi, der bekannte republikaniſche Schriftſteller auß: 
„Beſter Freund, ich kann fürwahr wicht die Großartigkel 
der Ereigniſſe ſehen, die Euch vorzuſchweben ſcheint, 
Zwei Gewalten find mit einander in Streit gerathen, 
und eine hat die andere niedergedrückt. Die franzöſiſche, 
berausfordernd, unverſchämt, unbedachtſam, kleiner als ih 
Ruf; eine Republik, die nicht aus der Tugend hervorging 
ſondern aus den Scherben eines durch fremde Macht zer’ 
trümmerten Thrones. Paris ift das Gehirn der Well 
ſchrieb Victor Hugo; ja bei Gott, Paris, das die Welt 
gelehrt hat, wie man Bordelle, Börfen, Cafes mit Spik“ 
geln, Schänken mit geheimen Kammern zuſammenhäuft, 
ein Auctions Lokal für alle göttlichen und menſchlichen 
Dinge. O der Geſittung, über die ſelbſt cin Barbar 
erröthen müßte. Die lateiniſchen Racen mogen noch die 
Tyrannei haſſen und bekämpfen, aber die Freiheit zu lie- 
ben und zu üben, ſind ſie nicht im Stande. Garibaldi 
in Frankreich kommt mir vor wie ein leckeres Mal, da 
man einem Schwindſüchtigen verabreicht; die Franzoſen 
verſtehen ſich auf ſeine Größe nicht, er beleidigt ihre nl 
ſetzliche Eitelkeit. Vielleicht kommt er dort um mit seiner 
kleinen Schaar. Beſſer auch, er vergeht inmitten der 
Größe ſeines Rul mes; er paßt nicht für dieſe Zeit, füt 
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Locales. 
L der panliner-Churm — ein komiſches Geſchick — kann 
nicht zur Ruhe kommen. Die ſtädtiſchen Behörden, besonder 
eifrig die Stadtverordneten, bemübten ſich ihn von feinen Eil 


wobnern zu befreien und denſelben Weg nehmen zu laſſen, den 
fein Vorgänger, das „Keſſel⸗Thor“ gegangen ift. Dieſer Thurm 
ift längſt ſchon eine Mähre geworden und nur alte Knaben 
wiſſen von ihm, den Fährlichkeiten, und dem Schmutz im Früb⸗ 
jahr und Herbſt für die Fußgänger in ſeiner Nähe, aus eigene 
Wahrnehmung zu erzählen; — wiſſen zu berichten, daß der erſte 
Napoleon ihn babe mit Kanonen beſetzen (wozu? baben wii 
nicht erfahren können) laſſen wollen; — wiſſen mitzutheilen dan 
in ſeiner Nähe ein Kobold fein Unweſen getrieben und ebrſ 
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ner, wenn fie mit einem ebrſamen Haarbeutel aus der 
nach der Neuſtadt, oder auch umgekehrt, was aber weit 
vorkam, um Mitternacht heimkehrten, genedt und ge⸗ 
abe. Der Keſſel-⸗Thurm iſt eine Sage, Napoleon le grand 
t, der Kobold und die klaſſiſchen Haarbeutel aus der 
(Od find verſchwunden, — kurz, fie alle, alle baben Ruhe. 
N, r Pauliner⸗Thurm, ein bemittleidenswerther, plumper 
I» fand noch keine Ruhe, ihn ſchmückt noch keine Sage, nur 
Magiſtrate und den Stadtverordneten macht er viel 
elberei, da zufällig Jemand der Gedanke gekommen iſt, daß 
er Thurm, an die fernen Helden = Tage Tborns erinnert 
ni mitnichten einen ungeſunden Aufenthalt gewährt und dem 
ien Verkehr zwiſchen beiden Städten die Straße verengt 
fü, verſperrt. Aber fein letztes Stündlein ſcheint doch in Bälde 
hagen zu wollen, wenigſtens ſoll das Rumoren in ſeinem 
eren zum 1. April n. J. aufhören und ihm Ruhe gegönnt 
adden. Beide ſtädtiſchen Behörden haben am 14. d. M. den 
ten Beſchluß gefaßt, ſämmtliche Bewohner nun endlich und 
all, an die Luft zu ſetzen. Der Pächter des Tburmes bat 
4 verpflichtet, denſenſelben an gedachtem Tage mit ſeinen Mie⸗ 
gen zu räumen und fein ſauber zu übergeben, ſowie als 
Mantie biefür 200 Thlr. beſtellt. Aber die Stadtv. = Berf. 
ute dem Frieden mit der Garantie noch nicht, ſondern ge⸗ 
wütete dem Pächter mit ſeinen Aftermiethern die Wohnungen 
" hurme nur unter der Bedingung zu benutzen, daß wenn 
il zum 4. April 1871 die Wohnungen nicht vollſtänd g geräumt 
den. von 200 Thlr. Garantie 100 Thlr. als Conventional⸗ 
ae verfallen. Außerdem hat die Stadtv.⸗Verſ. den Magiſtrat 


Waution gegen den Pächter, nicht aber auch gegen die After⸗ 
llether vollſtrecken wollte. Ohne Zweifel wird das K. Appel⸗ 


ber noch ferner als ein ſtummer Zeuge der ehemaligen Helden⸗ 
15 


u ſich beruben laſſen. Bet 

8 ki die „pofener Ba die en 5 
anuar ſtattfindende Verſetzung des Reg. und Damatbs = 
Ming von Poſen nach Bromberg meldet, fügt ſie hinzu: . Wie 
NE mitgetheilt wird, erwartet Hrn. W. in Bromberg ein 5 
Nentendes Gebiet der Thätigkeit. Da nämlich der Bromber⸗ 
r Canal für die ſtarke Holzflößerei, welche die Holztraften von 
ber Weichſel nach der Oder reſp. Stettin zu fördern hat, nicht 
ehr ausreicht und demnach zahlreiche Holztraften zum Herbſte 
fübrlich in der Weichſel liegen bleiben müſſen, und bier beim 
leigen des Waſſers und Eisgange im Früblige oft ſehr be⸗ 
deutenden Gefahren auegeſetzt find, fo ſoll oberhalb Fordon 
N Hafen zur Bergung von Holzflößen angelegt werden, und 
len zu dieſer Anlage auch bereits 300 Morgen Landes be⸗ 

int ſein.“ 

— Bur Ernte. Im laudwirthſchaftlichen Miniſterium find 
ber die diesjährige Ernte 1317 Berichte eingegangen. Darnach 
ben andauernder Regen im Juli und Auguſt und zeitweiſe 
iger Sturm den Feldfrüchten außerordentlich geſchadet, 
mentlich den Körnerfrüchten. Die diesjährige Ernte bat im 
gemeinen den Erwartungen nicht entſprochen. In keiner 
duchtgattung iſt der Betrag einer Mittelernte erreicht worden. 
er Ausfall des Weizens beträgt 0, , des u 5 der 
offen 0,16; bei Gerſte, Erbſen und Hafer wurde nicht ein⸗ 
al das Ergebniß des Vorjabres e BEER 

— Ucch der Aufhebung der Yerlonalfdh 8 Bracl 

0 von Vertre des Handelsſtandis (auch von der biefige 
SCH e Miniſterien gerichtet worden, 
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hi Kleidungsstücke u. dergl. mehr meiſt⸗ 
tn. gegen gleich baare Bezahlung der 
N werden. 


Tborn, den 6. Dezember 1870. 
— Königl. Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Am 5. 1 8 5 
Nachmittags r 
len vor dem ei Kanzlei» Director 
h chulz auf dem hieſigen Gerichte etwa 
0 Centner caſſiiter Aeten, von denen 
entner zum Einſtampfen beſtimmt ſind, 
einzelnen Centnern gegen gleich baare 
Legahlung meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 12. Dezember 1870. | 


_ Rönigliches Kreis- Gericht. 
horner Ralhs-Reller. 
deute Sonntag, den 18. d. Dite.: 


Warſchauer Rinderflecke 


Erstes echtes Norddeulſches 


= Lager Bier. i 
v Aaglich friſch vom Senn 


©. 


de Mittel ergriffen werden follen, um gleich- 
. .... 


Jeschke's Restauration. 
Heute und an den folgenden Tagen 
Concert und Geſangsvorträge 


Zum Weihnachlsſeſte 
ift der Schriftſteller Bogumil Goltz in 
einer Büſte, Medaillon und einem Bruſt⸗ 
bilde (ſchlafend) zu haben. 


empfehle zum Weihnachisfeſte 
mein Lager von allen Sorten Herren-Ga- 
maſchen und Stiefeln in Rind-, Lack- 
Rob: und Kalblerer, ebenſo warm gefüt⸗ 


billigſten Preiſen. 
bei nöthigem Bedarf bittet 


Am 12. Januar 1871 
Ziehung 
Gewinne: 125,000 Thaler. 
Hauptgewinne: Thlr. 25,000, 10,000, 
5000, 2000, 1000 ꝛc. 
Gewinn Auszahlung ohne Abzug. 
Looſe à 1 Thaler per Stück zu haben 
bei: V. Pelchrzim, Culmer-⸗ Straße 390. 
Ein Lehrling kann in mein Cigarren 
geſchäft ſofort eintreten. 


ſam auf das Ehrgefühl böswilliger Schuldner zu wirken. Dieſe 
Anträge waren jedoch insgeſammt angebrachtermaßen zurückge⸗ 
wieſen. Degegen hat das mit dem 1. k. M. in Kraft tretende 
neue Strafgeſetzbuch im § 288 folgende Beſtimmung: „Wer bei 
einer ihm drohenden Zwangsvollſtreckung in der Abſicht, die 
Befriedigung des Gläubigers zu vereiteln, Beſtandtheile ſeines 
Vermögens veräußert oder bei Seite ſchafft, wird mit Gefäng⸗ 
niß bis zu zwei Jahren beſtraft. Die Verfolgung tritt nur 
auf Antrag des Gläubigers ein.“ Damit iſt wenigſtens eine 
Handhabe gegen Maßregeln gegeben, welche nur auf Benach⸗ 
theiligung des Gläubigers hinauslaufen. i f 

— Für den Weihnachtstiſch. Unſere hochgeehrte Mitbürgerin, 
Frau Johanna Neumann, hat in dieſem Jahre zum bevorſtehen⸗ 
den Weihnachtsfeſte die Kinderwelt durch eine Spende „Mähr⸗ 
chen und Geſchichten? Rogaſen, Druck und Verlag von Jonas 
Alexander) erfreut, die in literariſcher Beziehung ſo bedentend 
und über das Niveau der gewöhnlichen Märchen- und Kinder⸗ 
bücher, für Kinder von 6 bis 10 Jahren, ſo hervorragend iſt, 
daß es ein Unrecht ſowohl gegen die Verfaſſerin, wie gegen die 
junge Welt wäre, das beſagte Heft nicht auf das Wärmſte zu 
empfehlen. 

Die Märchen, wie die Geſchichten ſind der Stimmung des 
kindlichen Alters volftändig entſprechend. Die Phantaſie wird 
angeregt, aber nicht durch phantaſtiſche und grauenhafte Schil⸗ 
derungen aufgeregt; das Gemüth, das Gefühl für das Sittliche, 
wird befriedigt, und auch der Humor, namentlich in den „Ge— 
ſchichten“ kommt zu ſeiner vollen Geltung. Die Sprache iſt 
durchweg dem kindlichen Alter angemeſſen und klaſſiſch. Wenn 
die ſchöne Spende, welche die Dichterin vornämlich der Kinder⸗ 
welt gewidmet hat, dieſe herzinnig erfreuen wird und, wie wir 
aus eigener Wahrnehmung erfahren, erfreut, jo wird das Büchelchen 
auch der Erwachſene nicht ohne Genuß leſen, oder beſſer, nicht obne 

Befriedigung der Lectüre zulauſchenz jo insbeſondere davon: Die 
Fee Fantaſie, Von der eiteln Müllerstochter, der Winterkönig, 
Der Uhu und die Nachtigall, Kater Peter, Der Kinderchen guter 
Engel. Das ſind tief poetiſche Empfindungen. Mögen dieſe 
wenigen Zeilen genügen auch hierorts den Märchen und Ge⸗ 
ſchichten der verehrten Frau eine freundliche Aufnahme bei Alt 
und Jung zu bereiten. 

— Cheater. Frln. Anna Schramm hat die Woche über die 
Tbeaterbeſucher aufs Höchſte entzückt. Alle Welt ift ihrer An⸗ 
erkennung voll, und mit Recht. Jede Figur iſt der Wirklich⸗ 
keit abgelauſcht, aber poeriſch und mit Humor durchgeführt. 
Frl. S. iſt eine vollendete Künſtlerin, deren Schöpfungen, ſo 
klein und leicht dieſelben mitunter erſcheinen mögen, im höchſten 
Grade befriedigen und anſprechen. 

— Berichtigung. Im Ref. über den Handwerkerverein muß 
es ſtatt „furaniſchen“ heißen: „auraniſchen“. 

— Poſto rkehr. Ein beim K. Poſtamt am 19. Auguſt e. 
zwiſchen 12 und 1 Uhr Mittags aufgelieferter Geldbrief mit 
50 Thlr. 181 Loth ſchwer, an Herrn A. v. Leski, Wien poſte 
reſtante iſt hierher zurückgekommen, da er von dem Adreſſaten 
nicht abgefordert worden. Der Abſender ift unbekannt. 


Verſchiedenes. 


— Alexander Dumas (Vater), der fruchtbare 
franzöͤſiſche Romanſchriftſteller, iſt am 5 Dezember in 
Puys bei Dieppe 67 Jahre alt ruhig geſtorben. Schon 
längſt war er kindiſch geworden. Es hat Jahre gegeben, 
in denen er 50 — 60 Bände Romane geſchrieben hat. 


— 


Eine erwieſene Thatſache 

iſt, daß alljährlich hunderte Familien durch Betheiligung 
an ſoliden Verlooſungen ihr Glück begründen. Allen 
Denjenigen, die daher geneigt ſind, ſich mit einer ver⸗ 
— 2 b —k—ñ—ñ..äññ— 


— 


empfehlen 
ſtraße 


345 ihr reichhaltig 


waaren 
eignend: 


RL EN. breite Kleiderſtoffe 
74 [7 „ 
P. Rosenſelut, ’ 
Bildhauer und Vergolder. ka 


Einem geehrien Publikum 


und Jaquets 
Verkauf! 


Um gütigen Zuspruch 
J. A. Philipp jun. 
Schuhmachermſtr. . 


verkauft 
Lulmer-Straße Nro. 337. 


der Kölner 
Dombau-Rotterie- 


empfiehlt 


in größter Auswahl und 
Carl Schmidt. 


——— — m m nn nn 
11! Auffallend billig!!! Ich empfehle mich als 
Gebr. Jacobsohn Gulmer- 


in Wollenzeugen, Leinen, Tuch und Weiß⸗ 
zu Weihnachts-Geſchenken fi 


7 Diagonal früb. 10, jetzt 5 far. 
„ ſchottiſche Ripſe 


Außerdem ftehen eine Partie Mäntel 5 
zu ermäßigten Preiſen zum bei 


Circa 40 Dutzend 


Gebrüder Jacobsohn. 
Cigarren 
unterm Fabrikpreiſe gegen baare Zahlung 
Carl Schmidt. 
Herren: und Damen: 
Schlittſchu he 
in den neueſten Fagons, in reichhaltiger 


Aus wal als paſſende Weihnachtsgeſchenke 
C. B. 


Zum Feſte! 
Täglich friſche Prurdbefe offeriren 
B. Wegner & Co. 


"Chriflbaumfachen!! 
billig b 
Oscar Wollt. | 


/ Be N e 


7 55 * A b 4 
Y 


hältnißmäßig geringen Einlage an einer ſoliden 


; Verlooſun 
zu betheiligen wird die im heutigen Inſeratentheile ers 
ſchienene Annonce der Firria Isidor Bottenwieser in 
Frankfurt am Main, deſſen Colleete ſtets vom Glücke be⸗ 
günſtigt iſt, zur beſonderen Beachtung empfohlen. 
| Börfen-Herichl. 

Berlin, den 16. Dezbr. cr 

Fonds f Schluß lebhafter. 
Ruſſ. Banknoten . 
Warſchau 8 Tage. r 
Poln. Pfandbriefe 4/5 69 
Weſtpreuß. do. 4% FED. 787 
Poſener do. neue 4% . e 823[3 
AIR ae een ab ne e 
Oeſterr. Banknoten 2 81708 
Italieu. SFV 

Wetzen: 

Dezember „ d 

Roggen: matt 
SEN SSH EZ Se 
Dezbr. n ti 
22 Re a EN ag 
Aan El 

"üben: 
loco April⸗Mai TSV 
pro 100 Kilogramm · 5 29 

Ninas ſtill. 
10:0 pro 10,000 Ae: N 
pro April⸗Mai 10.000 Litre Ve ERS: 

Getreide: Markt. 
Thorn, den 17. Dezbr. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: klar. Mittags 12 Uhr 3 Grad +. 

Bei guter Zufubr Preiſe matt für Weizen: bezahlt für abfal⸗ 
lende Waare mit Auswuchs nach Qualität 55 63 Thlr., 
bellbunt 123-130 Bid, 66—71 Thlr., fein hochbunt glaſig 
130 - 133 Pfd. 72 74 Thlr. pr. 2125 Pro, 

Roggen nach Qualität bis 46 Tolr pr. 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 45—47 Thlr., Kochwaare 48-52 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Gerſte, feine Brauwaare bis 40 Thlr. pr. 1750 Pfd. 

Hafer ohne Angebot. 


Spiritus pro 120 Ort. à 800 1717 Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 78, der Rubel 26 Sgr. 


* 


Danzig, den 16. Dezember. Bahnpreife, 

Weizenmarktauch heute matte Stimmung und bunte mitt⸗ 
lere eher billiger, wogegen feine Oualität geſtrige Preiſe er⸗ 
reichte, bezahlt für bunt, gutbunt, rothbunt, hell- u. hochbunt 
118 — 130 Pfd. nach Qualität mit 65 — 75 Thlr. für ex⸗ 
trafein und ſchwer auch 76 Tolr. pr. 2000 Pfd. 

Roggen im Handel 120 — 126 Pfd. von 47 — 50 Thlr. pr. 
2000 Pf, gute Qual. zur Conſumtion theu er. 

Gerſte, kleine 99 105 Pfd. 41 42 Thlr., große 105 — 110 
von 44- 45 Tolr. pro 2000 Bid. \ 

Erbſen, nach Qual von 44 — 47 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer nach Qualität 39-40 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Spiritus 14 Thlr. pr. 50000, Tralles. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 17. Dezember. Temperatur: K 


älte — Grad. 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 1 1 


Fuß 6 Zoll. 


Maler, Wa 
gen⸗, Möbel-, Schilder und Blech Yadırer; 


es werden alle Arbeiten billig u d 
ausgeführt. * 


Paul Nebe aus Warſchau, 
wohnh. b. Hen. Hänecke, St. Annenſtr. 189. 


Große Wandeln und Puder: 


ucker zu Marzipan empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 


Täglich frifche beſte Stettiner Hefe 
I. Dammann & Kordes. 


Apfelſinen bei L. Dammann & Kordes. 


ſortirtes Lager 


à 2½ u. 3 gr. 
a 31, u. 4 g. 


früher 15, 
jetzt 7 far. 


terte Damenſtiefeletten, auch Mädchen⸗ Kaſtor-Strümpfe 9 5 Schaalmandeln, Traubenrofine 
und Rinderſtiefeletten ven Leder und Zeug, | geben dillig ab vf ceue Sulraninen, Datteln, 5 
elegante Herrenpanteffeln zu möglichſt 8 


Prünellen, Maronen empfehlen 
8 L. Dammann & Kordes. 
Prima Petroleum bei Entnahme von 
ganz Fäſſern zum Berſenpreis mit Zuſchlag 
der Fracht und Speſen, einzeln ä Quart 
5 Sgr. bei Amand Hirschberger. 


Alle hier annoncirten Wa 
Deticateffen hält vorräthig an an 
A. Mazurkiewiez, 

* * . 
Stickereien 
garnirt ſchnell und ſauber 
R. Kuszmink, Buchbinder. 


— — 
gr große Tiſchlerwerkſtelle 
ab 


nebſt Woh⸗ 
nung vermiethet a l. April 1871 


arie J uny. 


Dietrich. 


Vondiiorei 
1 bon A, Wiese — 


Eliſabethſtraße Nerv. 269770. 
eine auf das reichhaltigſte Sie 
. 0 


empfiehl 1 
JKarzipan-Husflellung. 


I a ao mm 0: 


Große Marzipan und 
Zuckerwaaten-Ausſtellung 


„ empfiehlt die 5 
Conditorei bon H. Leutke 


Culmer⸗ und Schubmacherſtraßen⸗Eckke ad 


f 


J. Scherka ıı horn. 
Seglerſtraße 107. ae deen 
Großes Metall- und Holz⸗Särge⸗Magazin 


hält Holz Särge in verſchiedenen Kehlungen und größter Auswahl zu den billigſten 
Preiſen ſtets auf Lager. 
Große Preißermaßigung der a z t 
ächt amerik. Nöhmaſchinen der Singer 
Manfg Company New-York. 
Gekrönt auf allen Ausſtellungen mit dem erſten Preis. 
Für Familien⸗ und leichte Handwerker⸗Zwecke früher 62 Thlr. jetzt 50 Thlr. 
Für ſchwere Schuhmacher⸗ und Schneiver-Arbeit „ 85 K ra, 65 „ 
N nu Abzahlungen werden gewährt. EEE 
DEE Zur Anficht in Thorn bei Herm L. Bulakowski. 


J. S. Lewinsohn, 
Bromberg und Königsberg i. Pr. 


Preussische, Russische, Hamburger 
u. Lübecker Prämien-Anleihe, 
Bukarester 20 Frs. Loose, 


Ziehung ſechsmal jährlich. f 
Zunächſt am 2. Januar 1871. Hauptgewinn 75,000 Frs. 


Meininger 7 Gulden Loose, 
Ziehung dreimal jährlich. 
Zu kleinen Kapitals⸗Anlagen empfehlenswerth. 
L. Simonsohn, 
Effeeten⸗ und Wechſel⸗Geſchäft. 
Sämmtliche am 1. Januar 1871 zahlbaren Coupons 
werden jetzt ſchon in meinem Comtoir realiſtrt. 


x 1 Krampe (Fallſucht 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor O. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. j 


x Stollwerek’sche Brust-Bonbons. 


A Prämiirt auf allen Ausſtellunzen. 

4 Eine, Verbindung ron Zucker und ſelchen Kräuter“ 
9 ocrcacten, deren wohühätige Einwirkung auf die 

A Reſpirations⸗Organe von der mediziniſchen Wiſſen⸗“ 
ſcmqaft feſtgeſtellt find. 


Depöts dieſer Bruſt⸗Bonbons in verſiegelten Packeten mit Gebrauchsanweiſung 


a 4. Sgr. befinden ſich in Then bei L. Sichtau und Bahnhof bei L. Gelhorn, in 
Culm bei C. Wernicke, in Culmſee bei Apoth. B. Liz, 
Friedenthal und in Gollub bei J. H. Pähler. 


Tanz-Unterticht. 


von J. Jettmar, 
Lehrer der Tanzkunſt. und Gymnaſtik. 

Der neue Lehrkurſus für Erwachſene 
wird gleich nach Weihnachten eröffnet wer⸗ 
den. 

Diejenigen geehrten Aeltern, welche 
kleine Privatzirkel von 810 Paaren zu 
bilden beabſichtigen und geneigt ſind, den 
Unterricht in ihrer Behauſung ertheilen zu 
laſſen, bitte ich, dieſes bis zu meiner An» 
kunft ſich gütigſt deſprechen zu wollen. 

Die Circulare habe ich bereits dein 
Herrn St. Makowski, Gerechteſtraße 123, 
zugeſchickt. 

N Hochachtungs voll 
J. Jettmar. 
Einen Leh ling ſucht Rudolf Asch. 


Veran'wortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


in Gniewkowo bei J 


Ein nettes Verfahren. 
„Auf einfache und billige Art 

Spiritus fuſelfrei, mit geringem 

Verluſte herzuſtellen, auch Rum 


zu fabriciren. 

Junge Leute können in kurzer Zeit 
in einer Dampf⸗Sprit⸗, Liqueur⸗ und 
Rumſabrik gegen Honorar practiſch aus⸗ 
gebildet und mit den nithigen verſchiede⸗ 
nen, anerfa;nt vorzüglichen Rezepten per⸗ 
ſehen werden. Offerten sub Nr. 3584 
befördert die Annoneen Expedition von 
Rudolf Mosse, Berlin. 


— —— 


Eine neue Sendung ſtarker Commis 
tuche, dunkel und ruſſiſch à 25 Sgr. 
empfing aecb Hanziger. 


Ametall- und 
9 0l3-Saͤrge 
— hält ſtets in großer 
Auswahl auf Lager 
A. C. Schultz, Tiſchlermſtr. 


Stuhlſchlitten an 
e SEE N, 13 


n 


Die von dem Apotheker R. F. 
ABaubitz iu Berlin fabricirten und 
allein erfundenen Fabrikate: 


H. F. Daub it 2“ scher 


| Feine Raffinade gemahlen und 
; in Broden verkaufe ich der jetzigen 
Conjunctur gemäß zu angemeſſenen Preiſen; 
Reinſchmeckende Kaffee's A 7½, 8, 9, 10, 
11, 12, 13 und 14 Sgr. p. Pf., bei Ab⸗ 
nahme größerer Parthien billiger, ſewie 
ſämmtliche in das Colonialwaarenfach ſchla⸗ 
gende Artikel empfehle ich zu billigſten 
Preiſen. Ferner offerire 70 er große 
Marzipan » Mandeln, Traubenroſinen, 
Sultanen. Schaalmandeln, getr. Obſt, Rh. 
und Fr. Wallnüſſe, f. Cango⸗, Peceo- und 
Imperial⸗Thee, ächter Jam. Rum, Cognac, 
Franzbrandweine und Arac de Goa, Punſch 
Royal, Bord aux⸗, Rhein- und Sp. Weine, 
gute abgelagerte Hamb. und Brem Cigar⸗ 
ren, ſowie täglich friſche Pfundhefe und 
Rübenkreide aus Schmoln. 
ö & Adolph Raatz. 


— 


Die allerneuefle 
von einer hohen Regierung garan- 
tirte große 


eld-Verloosung 
nimmt mit dem 
21. Dezember d. J. 
hren Anfang und endet im Mai 1871 


Während dieſer Zeit kommen in den 
sieben Abtheikungen unter andern fol 


ende Haypttreffer zur Entſcheidung! 


Größter Gewinn 
00,000 Thlr. 


60,000, 40,000, | 
16,000, 10,000, 2 & 8000 
3. à 6000, 3 à 4800, 3 4 
1000, 1 à 4400, 2 4 3200 
4 à 2400, 7 à 2000, 13 4 
1200, 106 à 800, 156 3 


400 Thlr. A. und deckt der kleinſteß 

Gewinu der Einſatz. 
Schon viele und bedeutende Treffer 

habe ich in vorhergegangenen Verl o- 
ſungen, ſo erſt am 17. März d. J. den 
höchſten Gewinn von 152,000 Mark 
oder 60,800 Chlr. meinen Kunden aus 
er und kann ich 1 0 mit Recht 
zur allgemeinen und glücklichen Theil ⸗ 
nahme Nr Öriginallo.fe (feine 

MBromefjen) zur Ziehung am 21. Der 
zember gültig, habe ich in größter 
Nr. Auswahl vorräthig und gebe dazu 
½ Originalleoſe a 2 Thlr., ½ ä | 
Thlr., ½ à 15 Sgr. Jeder mit Caſſ 
verfehene Auftrag noch ſo klein, wird 

prompt ausgeführt, und wolle man jic 
zur leichteren Einſendung des Betrages 
der Poſtanweiſungen bedienen, auf denen 
gleich die Beſtellungen gemacht werden 
können. Nach geſchehener Ziehnng ſende 
ich ſofort jedem Theilnehmer die amt: 
lichen Gewinnliſten gratis zu. 

Die Betheiligung iſt eine 
jo große, daß ich bitten muß, 
mir Aufträge ungeſaͤumt zu⸗ 
gehen zu laſſen, damit ich in 
Stande bin, allen Anforde⸗ 
rungen genügen zu können. 
J. Dammann, 

or) Hamburg. 15* 


Wr 


20,000,8 


. 
u, 
# 


Großer Ausverkauf . 
von Damen- Hüten, als: Seidene, Velour. 


Filz und Velpel zu ſehr auffallend billigen 
aber feſten Preiſen bei 10 0 


D. 6. Gukseh 


rappen und (al 
tonagen 


mit Parfümerien gefüllt, in den reizendſten 


Genres von 2½ Sgr. bis 6 Thlr. empfiehlt 


Einige tauſend Thaler 
auf ländliche Grundſtücke 
Zu eie Grech 12829, 1 © 


epbe⸗ 


koſtet / Original Loos zu der in alle 
Kürze am 28. Dezember d. J! begin, 
nenden, von der Königlichen Regie rng 
genehmigten Frankfurter Stadt Lotterie 

Ueber die Hälfte der Looſe müſſe⸗ 
im Laufe der Ziehungen mit Gewinne 
son eventuell fl. 200,000, 100,000 
50,000, 25,000, 20,000, 15,000 
12,000, 10,000 ze. ꝛc. erſcheinen und 
da die in den eriten fünf Ziehungen ge 
zogenen Looſe außer ihrem Gewinn en 


jo iſt Chance vorhanden, mittelſt einms 


mitzuſpielen. 
Für die erſte Klaſſen⸗Ziehung koſtet; 
one Driginal-2008 . hir. 3. 13 Sat 
albes 5 N 5 
I viertel md. nur 26 Spt 
gegen Einſendung, Poſt Einzahlung ode! 
Rachnabme des Betrages. 
Beſtellungen auf die von löbl. Lol 
terie Direction ausgeſtellten Original 
Looſe werden ſofert ausgeführt und DE 
amtliche Verlocſungsplan gratis bei 
gefügt. F * 
Sofort. nah jeder Ziehung erhalten dit 
Intereſſenten Reſultats⸗ Anzeige unte 


prompt erfolgt die Gewinn⸗Auszahlun 
ind der Verſandt der planmäßigen Frei 
looſe. Schreibgeld oder ſonſtige Plovi 
ſion wird nicht berechnet, und um über 
baupt einer ſorgſamen Bedienung ver 
ſichert zu fein, beliebe man ſich mil 
Ertheilung geneigter Aufträge baldigſ⸗ 
direct zu wenden au 


Isidor Bottenwieser, 
Bauk- & Wechſelgeſchäft, 
ein Frankfurt am Main. 


Weihnachts-Dücher. 
Indem ich auf das der heutigen 
Nummer d. Bl. beiliegende 


Verzeichniß 


meiner diesjährigen im Preiſe herab⸗ ö 


Ben Jugend- und Kinder’ 


chriften verwe iſe, lade ich zu deren ge 
neigter Beſichtigung ein. Gh 
Wie man aus dem Verzeichniſſe er. 
ſehen wird, iſt die Auswahl der Schrifte 
eine durchweg vortreffliche 
Dabei find die Bücher nicht etwa alle, 
verlegene Ladenhüter oder bei Antiqua 
aufgekaufte, ſondern es zeichnen ſich a 
durch ein reines, elegantes Aeußere aus, 
des gediegenen inneren Inhaltes würdig 
Die Preiſe fin, wie das Berzeihnid 
nachweiſt, gegen die früberen Ladenprei 
um ein Drittel, die Hälfte, ja manch 
ſogar um zwei Drittel herasgeſetzt. 
Es ift unmöglich geſchmackvollere und 
billigere Weihnachtsgeſchenke zu finden, 
Gern gebe ich zur näheren Durch, 
ſicht und Auswabl einzelnes auf ein Pas 


Benefiz des Fräul. Anna Schramm 
„Eine leichte Perſon.“ 

Aeten don Pohl. Vorber: „Eine deut 
ſche Marketenderin.“ Solo Scen 


in 1 Act. 
Montag, den 19. Dezember. Keine Vor“ 
fielung d „„ 
Dirpetlon des Stadttheaters. 


Die 
Adolf Blattner. 


Silbergroſchenn 


Freiloes zu der nächſten Klaſſe erhalten 


iger Einlage weitere Ziehungen grati 


Beifügung der Ziehungsliſte, ebenſe 


zu nennen. 


zu vergeben 


Ma 


